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D er F isch k ö rp er k a n n  sich, m indestens anfänglich , gegen  d ie  P a ra s ite n  
durch  d ie  T ä tig k e it von  F re ß z e lle n  (P hagozy ten) w e h re n  u n d  d ie  In fe k ­
tion  hem m en.

D ie  S chm arotzer k ö n n en  — u n d  dies is t d ie  g efäh rlich ste  A r t des P a r a ­
sitism us (die im  zw eiten  T eil be i d e r  D re h k ra n k h e it  e in g eh en d  b eh an d e lt 
w e rd en  w ird ) — en tzünd liche  W u ch eru n g en  des B indegew ebes u n d  K n o rp e l­
ze rs tö ru n g en  h e rv o rru fe n  o d er sie k ö n n en  äuß erlich  s ich tbare , oft riesige  
„G eschw ülste“ d e r  H au tsch ich ten  veru rsach en . A uch h ie r fü r  w e rd e n  w ir  
e in ige  B eisp ie le  k en n e n le rn e n .

D ie  M y x o sp o rid ien a rten , d ie  b is zum  Ja h re  1919 b esch rieben  w aren , sind 
in  e in e r M onograph ie  von K U D O 4) zusam m engeste llt w o rden .

D ie  M i k r o  s p o r i d i e n  u n te rsch e id en  sich von  den  M yxosp o rid ien  
du rch  ih re n  Sitz i n  den  W irtsz e lle n  ( in traze llu lä r)  — od er g a r  im  K ern  
d e r W irtsze llen  — u n d  d u rch  e in en  e in facheren  B au  d e r  se h r w inzigen  
Sporen . D ie  S pore b esitz t n u r  e ine  P o lk a p se l o d er Y ak u o le  am  H in te re n d e  
u n d  eine zw eite  k le in e re  am  V o rd eren d e  (T afe l-F ig u r 13). In  den  lebenden  
S poren  ist vom  P o lfa d e n a p p a ra t m eist nichts zu sehen. A us d e r S pore 
sch lüpft bei den  M ik ro sp o rid ien  e in  A m oeboidkeim  u n d  v e rm e h rt sich durch  
Z w eite ilung  o d er auch V ie lte ilu n g . O ft te ilen  sich d ie P a ra s ite n  u n te r  
L ängenw achstum  m it p a ra lle l  v e r la u fe n d en  T e ilu n g sw än d en , so daß  es zu 
ch arak te ris tisch en  K e tte n b ild u n g e n  kom m t. D e r  V organg  d e r S p o ren b ild u n g  
ist d ad u rch  gekennzeichnet, daß  ste ts  e in  ganzes In d iv id u u m  einem  P an - 
sp o ro b lasten  en tsp rich t.

M ik ro sp o rid ien  h ab en  fü r  d ie  F ischpatho log ie  nicht d ie B ed eu tu n g  w ie 
e inzelne  M yx o sp o rid ien  (w irtschaftlich  seh r w ichtige A rte n  kom m en bei 
an d e ren  W irts tie re n , näm lich  b e i d e r  S e id en rau p e  u n d  b e i d e r  H on igb iene  
vor); ih re  In fek tio n en  lösen  oft g a r k e in e  R eak tio n en  im  b e fa lle n e n  G ew ebe 
aus, doch k ö n n en  durch  M assen v erm eh ru n g  große H erd e  en ts teh en , so daß 
es be i g rö ß eren  F ischen gelegen tlich  zu fau s tg ro ß en  G eschw ülsten  in  d e r  
M u sk u la tu r  kom m t. A n g ehörige  d e r  F am ilie  d er N osem atiden , C occonem iden  
u n d  M razek id en  p a ra s it ie re n  in  d e r  M u sk u la tu r , im  D a rm  u n d  in  den  K eim ­
d rü se n  von K reb sen  u n d  Fischen. (F o r tse tzu n g  folgt)

4) KUDO, R.: Studies ön M yxosporidia. Illinois Biol. Monogr. 5, Nr. 3 u. 4, 1919.

Salzburger Sportfischerverein

Vom Mühlei, »Salzachsee« und Salzachhuchen
U nser K leinod ist die vereinseigene B ru tansta lt, das M ühlei, lieblich  an den 

H eilb runner Q uellbächen  gelegen. E inst eine u ra lte  B auernm ühle, auf der gleich 
sieben B auern  M ahlrecht hatten , ist es je tz t ein hübsches gem auertes H äuschen, 
u n te r hohen Bäum en fast versteck t. Im O bergeschoß befindet sich die F ischm eister- 
W ohnung, der U nterbau  b irg t den gut eingerich teten  B ru traum . Eine E lek tro ­
pum pe sorgt in w asserarm en W in tern  fü r genügend k lares Frischw asser.

Aus einer A uflage von 250.000 B achforelleneiern  konn ten  w ir heuer 210.000 
B rü tlinge in unsere 3 km  langen  A ufzuchtbäche aussetzen. U nser F ischm eister 
und  seine unerm üdlichen  H elfer, ohne die ja  die ganze A nlage n ich t zu halten  
w äre, haben nun  nach dem  Setzlingabfischen die A ufzuchtbäche nochm als m it dem 
E lek trogerä t durchgekäm m t. D iese doppelte A rbeit lohnte sich: H underte  Koppen 
w eniger w erden nun den k le inen  B rätlingen  Schaden antun. Ein Jah r können sie 
je tz t ruhig  in den g lask laren , reich  bew achsenen B ächlein leben und heran-
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wachsen, bis sie dann als 10 bis 12 cm lange Setzlinge abgefischt und in  unsere 
P achtgew ässer ausgesetzt w erden.

Freilich, alle F orellen  w erden  unsere  F ischer n ich t fangen; aber w ir w ollen 
doch alles daran  setzen, um  einm al nach der „B efreiung“ n ich t vor leeren  
AVassern stehen zu müssen.

Seit langer Zeit konnte dieses F rü h ja h r  auch w ieder A schenlaich aufgelegt 
und erfolgreich e rb rü te t w erden. —

D er „Salzachsee“, u nse r so ideal stad tnah  gelegenes A ngelw asser, ist a lle r­
dings im Sommer fü r viele H u n d ert luft- und w asserhungrige Salzburger ein 
beliebtes Badew asser. „See“ ist w ohl ein etw as hoch trabender A usdruck  dafür, aber 
m it seinen 18 ha  W asserfläche ist es doch eine überd im ension ierte  Schottergrube. 
W ir verdanken  sie dem Bau der R eichsautobahn. Ein Zu- und  Abfluß ist nicht 
vo rhanden ; dafü r sorgen einige G rundquellen  und der G rundw asserstrom  der 
Salzach, an der der „See“ liegt, fü r k la res und  in den tiefen  S tellen auch kühles 
W asser.

U rsprünglich  w ollten w ir n u r m it Bach- und R egenbogenforellen  w irtschaften , 
aber k le ine B esatzversuche m it anderen  F ischarten  zeigten, daß sich das W asser 
besser als M ischwasser eignet. A uch w aren  die Forellen  beiß lustiger als es ein 
auch noch so gu ter Besatz vertrug , obwohl es K leinfische zu H underttausenden  gibt. 
Vor Jah ren  eingesetzte K arpfen  w erden  vere inze lt m it S tückgew ichten bis zu 
4 kg gefangen.

Ganz besondere B egeisterung gibt es, w enn einer ein H ech terl erw isch t — und 
F reude sollen unsere  A ngler ja  haben! Im V orjah r eingesetzte Z andersetzlinge 
sind schon auf % kg-Fische angew achsen. W oher die T ausende A itel und K arau ­
schen kom m en, m ag allerd ings St. P etrus w issen; w ir w issen es nicht. D en 
S anitätsdienst v errich ten  K rebse, die sich den v erän d erten  B odenverhältn issen  
angepaßt und graue Panzer zugelegt haben.

B ew irtschaftet w ird  der See n u r durch  reichlichen Besatz und  A usfang mit 
der Angel. W enn auch die großen, alten  A itel fast k lüger als unsere  begeisterten  
Seeangler sind, ist es doch kein  Schaden, denn große A itel haben viel Laich und 
viel A ite lb ru t gibt viel F ischfu tter. N atü rlich  können w ir jeden  Besatz n u r in 
großen Setzlingen einbringen; m it B ru t oder fingerlangen  Setzlingen w äre nichts 
geholfen, d:a auch das Aitel h ier Raubfisch gew orden ist. 20 bis 30 Aitel, die mit 
kleinstem  lebendem  Köderfisch und W eitw urfgerät gefangen w erden, sind keine 
seltene Tagesbeute. D ie versch iedenen  Trixi-, T rip lex - und  A ldoraro llen  finden 
h ie r das beste A nw endungsgebiet.

W ir haben  nun eine strenge F ischereiordnung  fü r den „See“ herausgegeben, 
denn E inhalten  der B rittelm aße und  schärfstes N iederhalten  der Schw arzfischerei 
sind nötig, um dieses kleine A ngelparadies zu erhalten . —

„König H ucho“, er leb t noch in  der Salzach, scheint diesen W inter m it 130 kg 
in den Fanglisten  auf. Das kap ita ls te  Stück m it 14 kg fing unser W irt vom Salzach­
see. Lange Zeit h a tte  er den Fisch schon bestätig t, doch w ollte er ihn schonen. Als 
aber im m er m ehr Huchen jü n g e r darum  w ußten — bei dem einen schaute sich 
der H uchen n u r den K öder an, dem anderen  zerriß  er sein Zeugl —, beschloß er, 
den Fisch doch zu fangen. V ier a lte  P ilo tenstüm pfe bei der R eichsautobahn w aren  
seine Burg, da w ar vom U fer aus nichts zu m achen.

K am erad H ö c k  1 aber h a t nicht um sonst den Ruf eines ganz gew iegten 
R aubfischjägers. Von der hohen R eichsau tobahnbrücke aus konnte er einen 
lebenden, gut m ontierten  K öderfisch m itten  in die H uchenburg h ineinschw im m en 
lassen. D er H uchen kam  ganz gem ächlich fast an die O berfläche und  ho lte  sich 
das Portionsfischerl. 150 m Solin re ich ten  aus, w ieder zur Salzachböschung h in u n te r 
zu steigen; nun Leine kürzen, F üh lung  nehm en, anschlagen — und nach 18 M inuten 
scharfen  D rills w ars um  den großen H uchen geschehen. D ie drei D rillinge saßen 
eng beisam m en im rechten M aulw inkel und m ußten herausgeschnitten  werden.

D ie F lußw erke am Inn und  an der Salzach un te rb inden  nun le ider den n a tü r ­
lichen N achschub dieser edlen Fische. W ir h a tten  seit 1943 auch keine M öglich­
k e it m ehr m it Besatz nachzuhelfen, da die le tzten  Setzlinge, w elche w ir 1945 noch 
bekom m en konnten, am T ransportw eg  dem B om benhagel zum O pfer fielen.

P i r i n g e r
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